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Bischof Tissier de Mallerais von der Priesterbruderschaft St.
Pius X. hat vor ein paar Jahren über die Glaubenslehre von
Papst  Benedikt  XVI.  eine  wertvolle  100seitige  Abhandlung
veröffentlicht,  namens:  „Der  Glaube,  gefährdet  durch  die
Vernunft.“ Das französische Original erscheint jetzt in einer
englischen Übersetzung (siehe truerestoration.blogspot.com ).
Der  Titel  sagt  alles:  Bischof  Tissiers  These  lautet,  daß
Benedikt  XVI.  der  menschlichen  Vernunft  erlaubt,  den
katholischen Glauben zu verderben. Lassen Sie mich aus dem
bischöflichen Schlußteil einen Absatz umschreiben, welcher des
Pudels Kern trifft:

„Benedikt  XVI.  fordert  häufig  eine  „Hermeneutik  der
Kontinuität“  und  meint  damit  die  Auslegung  des  Zweiten
Vatikanum und der katholischen Tradition auf solche Weise, daß
zwischen  beiden  kein  Bruch,  sondern  eine  Kontinuität
erscheine. Nach dem Studium der Lehren des Papstes ist es mir
klar geworden, daß diese Auslegung (Hermeneutik) viel weiter
geht, als ich ursprünglich angenommen hatte. Sie meint nicht
nur eine neue Lesart für die Begriffe Glaube und Vernunft,
sondern eine Wieder- Geburt der beiden, was für die Gedanken
des  Papstes  von  universeller  Anwendung  sein  soll:  Erstens
müssen  Glaube  und  Vernunft  sich  gegenseitig  reinigen:  Die
Vernunft wird den Glauben vor dem Abgleiten in die Intoleranz
bewahren, während der Glaube die blinde Unabhängigkeit der
Vernunft heilen wird. Zweitens müssen sie sich gegenseitig
regenerieren: Die Vernunft wird den Glauben um das liberale
Denken der Aufklärung bereichern, während der neu und passend
für die moderne Zeit ausgedrückte Glaube sich von der Vernunft
wird anhören lassen. Dieses Verfahren ist konsequent auf alle
Religionen und alle Denksysteme anzuwenden. Dadurch werden,
ohne  den  Menschen  ein  bestimmtes  Wertesystem  aufzuerlegen,
jene Werte gestärkt, die die Welt am Laufen halten.“

https://stmarcelinitiative.org/ppstlicherirrtumii/?lang=de


Beachten  Sie  erstens,  wie  Bischof  Tissier  nach  eigenem
Bekunden  die  Breite  und  Tiefe  der  päpstlichen  Vision
ursprünglich unterschätzt hatte. Treu zur Tradition stehende
Katholiken wissen, daß die konziliare Vereinigung des Glaubens
mit der Moderne – besonders der oben von mir unterstrichene
Satz – falsch ist und die Kirche zerstört. Doch sie müssen
auch erkennen, daß diese Vereinigung intelligent, selbst wenn
irregeführt,  ausgedacht  ist  und  mit  Überzeugung  vertreten
wird. Benedikt XVI. glaubt zutiefst sowohl an die alte Weise
zu glauben, als auch an die moderne Weise zu denken. Er ist
überzeugt davon, daß seine Methode, scheinbare Probleme zu
lösen,  fähig  ist,  alle  Menschen  zusammenzubringen.  Diese
„Lösung“ treibt sein gesamtes Wirken als Papst an.

Doch oh weh! Wir können den Satz „2 + 2 = 4“ mit dem Satz „2 +
2 = 5“ nicht dadurch in Einklang bringen, indem wir sagen:
vier ist „mehr oder weniger als viereinhalb,“ während fünf „
mehr  oder  weniger  als  viereinhalb“  ist.  Denn  vier  Äpfel
bleiben nun einmal hartnäckig vier Äpfel, während fünf Orangen
beharrlich fünf Orangen bleiben. Entsprechend kann der wahre
Glaube zwar den Irrenden tolerieren, nicht aber den Irrtum.
Gleichfalls mag das moderne Denken selber zu „sehen“ wünschen
– doch solange es modern sein will, besteht es in der Tat
darauf, seine eigenen Augen auszureißen, die Augen des Geistes
(Kant). An jeder Stelle zeigt Bischof Tissier, daß der ewige,
von Gott geoffenbarte Glaube unvereinbar mit dem modernen, vom
Menschen erfundenen Denken ist, denn dieses ist so angelegt,
entweder Gott oder wenigstens seine Ansprüche an den Menschen
(Religionsfreiheit) auszuschließen.

Danke, Eure Exzellenz! Denn so entzückend die Perspektive des
Papstes nach „Frieden in unserer Zeit“ auch sein mag, so führt
uns  doch  nicht  die  Entzückung  in  den  Himmel,  sondern  die
Wahrheit in Liebe.

Kyrie eleison.


